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verlorenen, zume!1st an Bonitatius und L.ul gerichteten Briefen handelt dervierte Aufsatz: A deperdita“ Der Unfte AÄAufsatz: „Die Bonifatius-Brieie in der kanonistischen Liıteratur«“ „spinnt das IThema des voranstehen-en Tort, indem er dıie /Zusammenstellung verlorener Briefe durch en ach-WEIS einzelner verlorener Mandschriften erganzt und kehrt wieder AUS-gangspun der SaNnzChH Untersuchung ZUFÜCK) indem 1n anderem Salsammenhan ebenfalls die CGjeschichte der handschriftlichen Veberlieferung.verfolgt 4

Würzburg. DDr P aNZ Bendel

mann.
Das Benediktbeurer Traditionsbuch. Von ‚Da Pfanz V O Bau-

Sonderabdruck aus » Archivalische Zeitschrift« I1heodorAÄckermann, München 014
In den Sitzungsberichten der Kol. bayr. Akademie der Wiıssenschaftenphilosophisch-philologische und historische Klasse Jahrgang 012handlung, veröffentlichte der nunmehr verstorbene hochverdiente ehemaligeDırektor des kol Allgemeinen Reichsarchives 1n München Untersuchungenuber dıie „Benediktbeurer Urkunden bIs 1270“

1e6 CT das hier Z besprechende „Benediktbeurer Iraditionsbucl
Diesen Untersuchungen

1“ folgen.vı g1ibt die beschreibung der Mandschrift, weilche das rad iıt1onsbuchenthält, SOWI1E die Entstehung und Einteilung des Iraditionsbuches.D1s ist der ext des Iradıtionsbuches mnı eliner ül 1038 Anmerkungenabgedruckt. Miıt dem Register (S 03—82 schließt diese Ausgabe dA.esBenediktbeurer I radıtionsbuche  5  Q& 5S1e 1st in jeder Beziehung elne G+zeichnete Leistung. Baumann sagte selbst „Kine vollständige Neuausgabealler altbayerischen ITradıtionsbücher wäre höchst wünschenswert, denn ihreAusgaben 1n en Mon. Boica sIind, wıe bekannt, tast . alle ungenügend“. Anm A} Mögen In Zu nıcht terner Zukunft dem „BenediktbeurerIraditionsbuch “ andere In äahnlıchen vorzüglichen Ausgaben foigen.. Indıiesem Zusammenhange möchte ich auf einen schr gehaltvollen Autsatz
LUdWwIig Stemberger: „Benediktbeurer Studien“. Nebst einem Beitrag ur

Gauforschung“ 1n „Mıistorisches HMandbuch“ Band 1917) 23 H1iIn-
weisen. In WE Punkten W1IrC hier dıe Ausgabe des Benediktbeurer OR
dıtionsbuches berichtigt. |Die Entstehung des CGrundstockes des TIraditions-
buches demnach In dıe eıt ON 151 nd Aprıl 155 dasPapstprivileg wurde 1145 nıcht 145 gegeben und e1te K} Anımn.
und nm darf zwıischen 1306 Januar und 1453 Februar eInNne
Vogteiführung ”’OppoOos nıcht eingeschoben werden. Der Bertholdus QAdVO-
cCatus ist demnach raf Bertold 17 [0)8| Andechs.

Ettal Da [- Nonnosug Bühler
Geschichte des Benediktinerklosters St. Veit (früher Elsenbach) DEe]

Neumarkt anl der Kott in Uberbayern. Von Joh Nep KIiBLIMeRr (InBeiträge RDE Geschichte, Topographie und Statistik des Erzbistums Mün-
chen und Freising [038| Biw Martın ON Deutinger. Fortgesetzt OM IIr Enl
Uttendorier. an Neue Folge Bd.) Lindauer, München 1915

Die Erzdiözese München-Freising.erfreute siıch a1s erste elner historisch C111
Diözesanzeıtschrift. 1850) erschien der erste Band, dem DIS 854 rasch noch
Iünf welitere Tolgten. S1ie enthielten reiches MaterI1al, darunter vieles auch
für die 1s ınteressierende Ordensgeschichte, (ijeschichte on Frauen-
chiemsee (von S (IE1 Nachrichten ü ber da Frauenkloster 11 Nonnbergım Isengau n on Koch-Ssternfeld) 1: Bdl. Cjeschichte on eihen-
stephan (von Cren_tn'er\ 10 Bil) außerdem (jeschichte der Klöster bey-
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hartıng und Högelwerd 14 DBd! er od des Begründers hatte ıne lange
tst 001 lebhte S1e wıeder aut. /um BandeUnterbrechung Ur olge.

der euen el steuerte Pırmin Lindner, „Die Klöster des Bistums
Freising VOT der Säkularisation“ un die AMIStOria monaster11! Tegernseens1is“,
ZUum Rıch Holfimann „Altbayrısche Klosterkirchen Uus Barock- un Rokoko-
zeit“ bei Finen Band üllen dıe wertvollen Arbeıiten Ol Off-

ber den Altarbau im Erzbistum München nd reisıng In selner
stilistischen Entwicklung OIn n des bıs zum Anfang. des Jahr-
hunderts 9 Bd.| und die verdienstvolle Glockenbeschreibung on See-
aNnner, Drarrer on Lggstätt 11 Bd.| [DG Abhandlungen tehen durchwegs
auft wissenschaftlıcher Öhe, jeder Dilettantismus wıird terne gehalten. rOt7Z=
dem werden auch ] alen nnd Nichtfachgenossen jeden and der eıträge
steis miıt Interesse und Freude begrüßen.

Der letizte (1Z. Band enthält 1ne hilfswissenschattliche
Monographie VO  $ DDr aul uf Studıien Zum Urkundenwesen der
Bischöfe ON Freising 11N E und Jahrhundert. IJa dıe Salzburger
und Yassayuer Bischofsurkunden Dereits untersucht sind, ist es lebhaftt Z

begrüben, daß uch dıe Freisinger bearbeiıtet vorhegen. !)ie Arbeıt
ist us der Schule Simonsteld hervorgegangen. {J)rel Lichtbilder zeigen
Unterschriften zahlreicher Prälaten in Urkunden on 1140, 146 und 44:930,
darunter auch dıe eigenhändıge Unterschrift Bischofs tto ON Freisine
des berühmten Geschichtsschreibers, des es (iodirıed ONn Admont und
Eberhards, ersten es iktring. Wır können hıer aut diese feißige
Arbeit, dıie e1in wen192 ıunier dem Mangel an Vebersichtlichkeit leidet, NIC
näher eingehen.

en Mauptter des Bandes 105 — 394) tullt die Geschichte des
Benedikti:nerklosters 5 1, eıt (Iirüher =lsenbach) el Neumarkt
ott In Oberbayern, 311 Yiarrer Joh.' Nep. Kıßlinger. eıt WL das
einste Benediktinerkloster des Erzbistums Salzburg (vgl. Lindner, Monastı-

se1ne Geschichte ist wechselvoll und onCON), auf CGrund sorgfäl-
tıger  E archivalischer Studien ausführlich un lebendig geschildert worden.
FÜr dıe Gründungszeıit nd das Mittelalter sind die Urkunden ZUuUum orößten
eıle verloren. Gegründet wurde das Kloster 1D  3 durch den Fdien 1et-
1Har Lungau oder Dornberg, der das Gut Elsenbach 4 das Sankt
Deter mıiıt der Bedingung übergab, daß dort in Kloster errichtet werde.
Der (Irt aber erwıies sich als wen1g geelgnet, daß Erzbischof er
WL das Kloster auft den Veıtsberg el Neumarkt an der ott verlegte.
Es hieß nunmehr St. eıt Al der ott zum Unterschied on St eıt Del
Freising). Als Fili1alkloster Ol Deter hatte kein freiles Wahlrecht des
Abtes, sondern Deter ernannte den Abt. Fın 255 ausgebrochener Streit
endigte m1t der Zuerkennung des treien Wahlrechtes an en onven uniter
Einräumung einiger Ehrenrechte des Abtes VOIl St Deter Um 400 nc-
brannte der Streit neuerdings, doch ohne Erfolg Tr Deter. Nach nd
nach rlosch das Abhängigkeitsverhältnis } Wwıe sich denn überhaupt
AUSSCHOMMMNEN beIl der Gründungsnotiz und dıe bereits erwähnten Prozesse
tast Qal keine Spuren O1 _ näheren Beziehungen zwischen beiden Stilten
erkennen lassen. Der Besitzstand erreichte 1 Jahrhundert seinen Höhe-
punkt, eım Ausbruche der Refuormation infolge der inneren Wırren
des Osters zurückzuge wil

Das Jahrhundert WAar auch ür dıeses Kloster die eit des tefistien
Vertfalles. 15506 War außer em 5i{e noch 3Bgl Profeß mehr vorhan-
den; 561 ıdete der Abht 1m Kerker. Von Sr wurde das Stift VON
Administratoren geleitet. 1590 hatte sich der Personalstand wieder auf
gehoben. In der ersten Hälfte des Jahrhunderts wurde auch In
St eit besser, dıe losterzucht n10b sıch 634 wutete dıe Dest, 16539 brannte
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dıie Kırche und der orößte eil des Klosters aD, 1647 suchten dıe Schwe-
den eıt heim; eın Wunder, wenn das Stift Ar in Schulden geriet,
dıie ber der SPATSAaMEC Abt Gregor Westermayr (1653 — 1087) tilgte. LEine
Blütezeit brach unter der Regierung des Abhtes Marıan Wıeser (1695—17/20)
all T17 des Klosterbrandes 1m Jahre 1708 onnte den CGirundbesitz uUumm

uch arlans41 uter vermehren und namhafte Kapıtalıen ausleihen.
el Nachfolger tüchtige Yrälaten Von DE WarTr das Stift
ohne Abt, well sıch das salzburgische Konsistorium und die bayerische
Landesregierung ber Formalıtäten nicht einıgen konnten. Unter den letz-
ten Wwel Aebten verwahrloste das mehr un mehr. nter Cölestin
Weighart (  ) kam fortgesetzten Skandalen zwischen dem
Maupte un den Gliedern, bis beide beim Kurfürsten IN dıe Aufhebung
des Klosters und Einverleibung der uüter ZUIT Damenstift St. Anna ın
München ansuchten. Dieselbe erfolgte uch 1m gleichen ahre, und Abt
und Konvent, sowelt dessen Mıtglieder nicht aut I”Harren Verwendung 1A1
den, wurden VYensionisten. DIie Klosterbaulichkeıiten hatten. C1iIN günstiges
Schicksal, daf sS1€e uch heute noch In einem outen ustande sSind

In einem Abschnitte „Kulturgeschichtliches“ aen
Haushalt des Osters VOT. den Landwirtschaftsbetrieb In ıt selnen verschlie-
denen Seiten, dıe Brauerel, dıe auswärtigen Besitzungen, terner die Yfarren,
das Zehentwesen, dıe Grundherrschaft eiCc CGileich lehrreich ist dıe an der
an der „Ausgaben“ VOTZ CHOMMEHNC Besprechung der Bedürfnisse des
Klosters, des Schulwesens, . der usbildung der Konventualen, des Archivs
und der Bıblıothek, Von Kunst und Kunsthandwerk, Armenpflege, ast-
tIreundschaft und der Wohltätigkeit. DIie Kapitel „Abt“ „Konvent“, „Reli-
oy10nNssachen“, „Hofmark“ „HMandel nd Verkehr“ gaben dem Verifasser (1je-
legenheit, zahlreiche kulturgeschichtliche Finzelheiten miıtzuteılen, dıe eın
überaus anschauliches ıld VO Um un Auft eines bayrischen Klosters In

Jahrhundert ergeben.
Schullehrer.

[DDrei eılagen enthalten Verzeichnis der e  © Klosterrichter und
Besonders dankbar begrüßben WL YtS- und Personenregister.

Abbildungen (Ansichten des Stittes alter und Zeit, Abtbilder,
(irabstein VON scchmücken diıese sorgfältig gearbeitete und WarTIll
schriebene Klostergeschichte, dıe 1e1 des l ehrreichen hiretet un ıne wert-
Vo Bereicherung sowohl der Orts- als uch der Ordensgeschichte darstellt.

‚Salzburg. Mar tin:

nvestiturstreites.
Die politische Stellung der deutschen | Reichsabteien 1 cC5

Von Dr Hans Feieraben eit » Historische
Untersuchungen«. u Marcus, Breslau 013 ba

Im Kapıitel wırd die Klosterpolitik Heinrichs 1{ und der Salıer hıs ZUIM
Ausbruch des Investiturstreites, 1 I1 Kapitel werden dıe Keichsabteien und
ihre Beziehungen AD Hirsauer Bewegung dargestellt. Diese eıle DiI
den den inehr allgemein gehaltenen Abschnitt des Buches. S1e sınd nicht
besonders gut gelungen, Feierabend hat sich hier wenig dıe e1IN-
schlägıge Speziallıteratur umgesehen. [J)as [1II Kapitel (S 3/—187) ent-
hält den wertvollsten Teıl der Untersuchungen. Hier werden die Schicksale
der einzelnen Keichsabteien und Reichspropsteien während des Investitur-
Stre1ites gebucht. Feierabend beginnt In1t der 1Öözese KOnstanz, den Abteien
Keichenau und Gallen und schließt mi1t der el Kemiremont ın

ch rhielt das uch erst 1916 Da inzwischen verschiedene Rezensionen
VOTAaUSSCHQANSCH sind, beschränke ich mich autf einige Hınweise. Man vgl Hıstor1i-
sches ahrbuc 19 154 die gediegenen Ausführungen Schreibers.


